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dessen SaNZCS Sinnen un: TIrachten ın Cdie Bıt- THEOLOGIE[E mündet: „ O Herr, giD jedem selinen eignen
Tod.“ DDas FErschrecken Rilkes ın Parıs über 1n€e

o  ® Eichinger, Franz berger, Johann Fıch-Stadt, Cdie 11UT mehr „fabriksmäßiges Sterben
bereithält, gibt den Gedanken des vorliegenden / ansJörg Hg.) Glauben lernen n

aıner mündigen \Waelt | ınzer Bonhoeftfer-Buches ihre Richtung: Nur ın der Bereitschaft, Symposium 2006 Evangelischer Prassaever-den eigenen Tod bedenken, gründet Cdie
Chance, Cdas Geheimnis des Lebens ertasten.

hand n Österreich, Wıen 2006
uro 10,44 (D) Uuro 16,90 (A) ISBN U /8-3-DIie „dIS vivend;i“ kann nicht werden

VOo vorbehaltlosen Sich-Einlassen auf 1n€e S5()/3-014-3

„dIS moöorilendi“. Wenn 111a sich Begınn des J1l Jahrhunderts
DIie Einlösung dieses hohen ÄAnspruchs C1 - fragt, welche theologischen DenkerInnen des

folgt auf originelle Welse. In einem literarischen etzten Jahrhunderts mafßsgeblich bleiben WT -

Panoptikum werden Gedanken VOo  3 Brecht, le- den, kommt einem konfessionsübergreifend
168521 VOo  3 Avila, Blermann, Claudius, Uun: [IO0S- der Name Dietrich Bonhoefler ın den Inn. ES
tojewski SOWIE AUS Schriften der Bibel Uun: der 1st nicht 11UT dessen beeindruckendes Lebens-
Kirchenväter ıtiert. Eiınen besonderen tellen- ZEUSNIS 1mm Widerstand den nationalso-
werl[ verdient dabei der 1NwEeIs auf Simone zialistischen Jerror, Cdas ihm eın theologisches
de BKeauvoIlrs 1946 erschienenen Koman „Alle Andenken sichert, sondern uch SeE1INE wegwel-
Menschen sind esterblich“. Raimondo FOosca, der senden Reflexionen einer tragfähigen Gestalt
eld des Komans, eın „‚unsterblicher Mensch‘, des C'hristentums ın einem „religionslosen‘ g-
erfährt, WIE ih se1INe Überlebensfähigkeit nicht cellschaftlichen Umfeld.
zu grofßen Glück, sondern zu Verlust selner e eıtrage des hiermit publizierten Uun:
Geliebten führt: „LE1In espenst WAare MI1r WEenNn1- anlässlich VOo  3 Bonhoefters 100 Geburtstag 1mm
gCcI fremd als du”, lässt Cdie Autorin die Gelieb- Jahr 2006 ın L1inz veranstalteten 5Symposiums
[E FOScCAaSs IL Eın Mensch miıt unendlichem lassen sich nach drei Ihemenkomplexen Ord-
Dasein WAre der Tod aller menschlichen Liebe, 111e  S Biografie, Theologie un: Aktualität KOon-
Cdie 1mm Wiıssen alle Fragilität dennoch Cdas hoefftlers. en Band eröffnet ans]Oörg FEich-
(Janze wWagL. Sill hier nicht einen neuralgi- INCYECIS Überblick Zur bewegten Uun: tragischen
schen Punkt moderner „Unsterblichkeitsfanta- Lebensgeschichte des protestantischen T1heo-
sien“ berührt? logen. Franz Eichinger postuliert biografi-

Dem Abschnitt über eın ‚Leben nach dem cche Annäherungen überschreitend einen
Tod“ dem Inbegriff christlicher Auferste- ausdrücklich theologischen Zugang zu Werk
hungshoffnung mit den traditionellen Le1it- Bonhoeflers: „Bonhoefter WT Uun: verstand sich
wOorftien Gericht, Fegfeuer, Hölle un: Himmel) Immer als Theologe Dementsprechend

geht bezeichnenderweise eın Kapitel über kann der genulne Zugang ihm allein über
das ‚Leben VOT dem Tod“ VOIaUs, ın dem DO- Cdie theologische Fragestellung führen.“ (46) [ )a-
rothee Sölle Wort kommt: „Alleinsein un: bei wird das Theologieverständnis Bonhoefters,

insbesondere AUS selner Habilitationsschriftalleingelassen werden wollen; keine Freunde
haben Uun: dann den Menschen mM1ısstrauen „Akt un: ba  Sei  n, herausgearbeitet un: einer kri-
Uun: 1E verachten:;: Cie anderen VELSCESSECN Uun: tischen Würdigung unterzogen. Michael Kun-
dann VEITSCSSCIL werden: für niemanden da- kers Beltrag Welst 1n€e ungewohnte Themen-
sein un: V  3 niemandem gebraucht werden; stellung Uun: 1n€e überraschende Frkenntnis

niemanden ngs haben Uun: nicht wol- auf: In seinem Vergleich VOo  3 Bonhoefler Uun:
len, dass einer sich 5orgen einen macht; Adalbert Stifter, dessen „Lieblingsschriftsteller”
nicht mehr lachen un: nicht mehr angelacht (78) zeigt CI, dass Cdie Afhnität beider ın der
werden: nicht mehr weilnen Uun: nicht mehr Haltung einer „‚christlichen Weltlichkeit“ (85)
beweint werden: der cschreckliche Tod Krot besteht. Ebenso WIE Stifter weni1ger als kirch-
allein.“ (54) lich-fromm denn als „‚weltfromm (88) be-

Miıt solchen Worten sSind Cdie Reflexionen zeichnen Ist, 1st bei Bonhoefler Cdie religiöse
des Büchleins, Cdie den Leser ın ihren BKann Erfahrung nicht ın einem Jenseitigen MYSt1Z1S-
ziehen, ohl endgültig ın der Gegenwart I1US, sondern ın einer „tiefe[n| Diesseitigkeit”
gekommen. (89) angesiedelt. An dieses Zentralthema KOon-
LiINZ Alfred Habichler hoeflers knüpft der Belitrag Franz Grubers .
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dessen ganzes Sinnen und Trachten in die Bit-
te mündet: „O Herr, gib jedem seinen eignen 
Tod.“ Das Erschrecken Rilkes in Paris über eine 
Stadt, die nur mehr „fabriksmäßiges Sterben“ 
bereithält, gibt den Gedanken des vorliegenden 
Buches ihre Richtung: Nur in der Bereitschaft, 
den eigenen Tod zu bedenken, gründet die 
Chance, das Geheimnis des Lebens zu ertasten. 
Die „ars vivendi“ kann nicht getrennt werden 
vom vorbehaltlosen Sich-Einlassen auf eine 
„ars moriendi“.

Die Einlösung dieses hohen Anspruchs er-
folgt auf originelle Weise. In einem literarischen 
Panoptikum werden Gedanken von Brecht, Te-
resa von Avila, Biermann, Claudius, und Dos-
tojewski sowie aus Schriften der Bibel und der 
Kirchenväter zitiert. Einen besonderen Stellen-
wert verdient dabei der Hinweis auf Simone 
de Beauvoirs 1946 erschienenen Roman „Alle 
Menschen sind sterblich“. Raimondo Fosca, der 
Held des Romans, ein „unsterblicher Mensch“, 
erfährt, wie ihn seine Überlebensfähigkeit nicht 
zum großen Glück, sondern zum Verlust seiner 
Geliebten führt: „Ein Gespenst wäre mir weni-
ger fremd als du“, lässt die Autorin die Gelieb-
te Foscas sagen. Ein Mensch mit unendlichem 
Dasein wäre der Tod aller menschlichen Liebe, 
die im Wissen um alle Fragilität dennoch das 
Ganze wagt. Ob Sill hier nicht einen neuralgi-
schen Punkt moderner „Unsterblichkeitsfanta-
sien“ berührt?

Dem Abschnitt über ein „Leben nach dem 
Tod“ – dem Inbegriff christlicher Auferste-
hungshoffnung (mit den traditionellen Leit-
worten Gericht, Fegfeuer, Hölle und Himmel) 
– geht bezeichnenderweise ein Kapitel über 
das „Leben vor dem Tod“ voraus, in dem Do-
rothee Sölle zu Wort kommt: „Alleinsein und 
alleingelassen werden wollen; keine Freunde 
haben und dann den Menschen misstrauen 
und sie verachten; die anderen vergessen und 
dann vergessen werden; für niemanden da-
sein und von niemandem gebraucht werden; 
um niemanden Angst haben und nicht wol-
len, dass einer sich Sorgen um einen macht; 
nicht mehr lachen und nicht mehr angelacht 
werden; nicht mehr weinen und nicht mehr 
beweint werden: der schreckliche Tod am Brot 
allein.“ (54).

Mit solchen Worten sind die Reflexionen 
des Büchleins, die den Leser in ihren Bann 
ziehen, wohl endgültig in der Gegenwart an-
gekommen.
Linz	 Alfred Habichler
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◆ Eichinger, Franz / Berger, Johann / Eich-
meyer, Hansjörg (Hg.): Glauben lernen in 
einer mündigen Welt. Linzer Bonhoeffer-
Symposium 2006. Evangelischer Pressever-
band in Österreich, Wien 2006. (218) Pb. 
Euro 16,44 (D) / Euro 16,90 (A). ISBN 978-3-
85073-014-3.

Wenn man sich zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
fragt, welche theologischen DenkerInnen des 
letzten Jahrhunderts maßgeblich bleiben wer-
den, kommt einem konfessionsübergreifend 
der Name Dietrich Bonhoeffer in den Sinn. Es 
ist nicht nur dessen beeindruckendes Lebens-
zeugnis im Widerstand gegen den nationalso-
zialistischen Terror, das ihm ein theologisches 
Andenken sichert, sondern auch seine wegwei-
senden Reflexionen zu einer tragfähigen Gestalt 
des Christentums in einem „religionslosen“ ge-
sellschaftlichen Umfeld.

Die Beiträge des hiermit publizierten und 
anlässlich von Bonhoeffers 100. Geburtstag im 
Jahr 2006 in Linz veranstalteten Symposiums 
lassen sich nach drei Themenkomplexen ord-
nen: Biografie, Theologie und Aktualität Bon-
hoeffers. Den Band eröffnet Hansjörg Eich-
meyers Überblick zur bewegten und tragischen 
Lebensgeschichte des protestantischen Theo-
logen. Franz Eichinger postuliert – biografi-
sche Annäherungen überschreitend – einen 
ausdrücklich theologischen Zugang zum Werk 
Bonhoeffers: „Bonhoeffer war und verstand sich 
immer als Theologe […]. Dementsprechend 
kann der genuine Zugang zu ihm allein über 
die theologische Fragestellung führen.“ (46) Da-
bei wird das Theologieverständnis Bonhoeffers, 
insbesondere aus seiner Habilitationsschrift 
„Akt und Sein“, herausgearbeitet und einer kri-
tischen Würdigung unterzogen. Michael Bün-
kers Beitrag weist eine ungewohnte Themen-
stellung und eine überraschende Erkenntnis 
auf: In seinem Vergleich von Bonhoeffer und 
Adalbert Stifter, dessen „Lieblingsschriftsteller“ 
(78), zeigt er, dass die Affinität beider in der 
Haltung einer „christlichen Weltlichkeit“ (85) 
besteht. Ebenso wie Stifter weniger als kirch-
lich-fromm denn als „weltfromm“ (88) zu be-
zeichnen ist, ist bei Bonhoeffer die religiöse 
Erfahrung nicht in einem jenseitigen Mystizis-
mus, sondern in einer „tiefe[n] Diesseitigkeit“ 
(89) angesiedelt. An dieses Zentralthema Bon-
hoeffers knüpft der Beitrag Franz Grubers an, 
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der Cdie berühmte Ihese VOo notwendigerweise che /u Recht betont der kirchlich angestellte
„religionslosen‘ C'hristentum aufgreift. e Fra- utor, dass Cdie Umsetzung VO  3 Bonhoefters
SC, Cdie Bonhoefler angesichts fortschreitender Leitbild einer „Kirche für andere“ ih un: VIE-
Säkularisierung stellt, Hält bis heute Theologie len anderen den Job kosten würde „Um einen
Uun: Pastoral ın tem!: „WIe können WIr VO  3 Anfang machen, mulfßs 61€ (die Kirche,
ott ‚religions-los, ‚weltlich sprechen?” (101) alles kigentum den Notleidenden schenken
E1ın Antwortversuch, den Gruber herausarbei- Bonhoefter z1it 177) Abgeschlossen wird
tel, besteht darin, Cdas humanistisch-praktische der Band mıt der dokumentierten Predigt VOo  3

Potenzial des C'hristentums cstärker erschlie- Hannelore Keiner beim Abschlussgottesdienst
ßen, C'hristsein als Menschsein aufzufassen, als des 5Symposiums un: einer Aufstellung der
„PraxIis der Solidarität miıt den Sündern, als the- Aktivitäten des Evangelischen Studentenheims
rapeutische Hilfe für Cdie Kranken, als Cdie AÄAn- L1inz zu Bonhoefter-Gedenken, Clie Johann
nahme der Kinder 108f.). Ulrich Ort- Berger zusammengetragen hat
11C71$5 Beıltrag qualifiziert Bonhoeflers ethischen Der vorliegende Band 1st zweifellos 1n€e
Ansatz als konsequente Verantwortungsethik. empfehlenswerte Lektüre. [ Mes verdankt VOT

In Parallelität selner biografischen Entschei- allem selner gelungenen „Mischung": e AÄu-
dung, ın den gewaltsamen Widerstand torinnenschaft 1st Öökumenisch ZUSAHLMNENSEC-
den Nationalsozijalismus einzutreten, gewinnt stellt, Kkatholische Uun: protestantische Lektüren
Bonhoefler SeE1INE ethischen Maf(ßstäbe nicht Bonhoefters erganzen sich, hne dass konfes-
letzt VOo  3 den erwartbaren KOonsequenzen des sionalistische Abgrenzungen erkennbar waren.
Handelns. Der Artikel VOo  3 Martha Zechmeister Der thematische Abwechslungsreichtum wlegt
stellt ın der Konzeption des Bandes einen UÜber- Cdie dadurch mitgegebene inhaltliche Hetero-
Sal1$ VOo  3 den Grundthemen Bonhoeflerscher genitat auf. Dem Buch 1st S} als lnteressante
Theologie selnen aktuellen Inspirationen Einführung ın Leben, Denken Uun: Aktualität
Car S1e lokalisiert den (Jrt VOo  3 Bonhoeflers Bonhoefters, 1n€e welte Verbreitung wWwUun-
Denken heute ın den himmelschreienden schen uch damit dem Widerstandskämpfer
wirtschaftlichen un: politischen Ungerechtig- Uun: Theologen der feste Platz 1mm kollektiven

Gedächtnis VOo  3 Kirche Uun: Gesellschaftkeiten, Cdie 1mm täglichen Sterben vieler ausend
Menschen Hunger cschreckliche Konkretion kommt, der ihm gebührt.
annehmen. Eiıne andere, ber ahnlich SO71A1- LiINZ ANnSsgar Kreutzer
ethisch gelagerte Konkretion VO  3 Bonhoeflers
Theologie führt NSeverın Renoldner miıt einem
Vergleich zwischen Bonhoefler Uun: Gandh:i VOT

ugen. ES zeigt sich, dass Cdie beiden ethischen o  ® Jlorres uelruga, Andres: DITZ VWiederent-
deckung der SchöpTfung. ür ıne mensch-Onzepte, Gandhis (vermeintlicher) geSIN-

nungsethischer Verzicht auf Gewaltanwendung lıche Religion. UÜbersetzt Vo  — |Uuwe etfer-
SSrn Wissenschafttliche Buchgesellschaft,Uun: Bonhoeflers Verantwortungsethik, welche
Darmstadt 2008 Geb uro 49,90 D) /den Einsatz VOo  3 (Gjewalt als ultima ratıo e1IN-

schlieft, nicht unterschiedlich sind, WIE uro 51,30 (A) ( HF 34,.00 ISBN Y /8-3-534-
21032-9auf den ersien Blick scheint. Selbst bei Gandhi

gibt unfer Umständen Cdie Möglichkeit des Elf Jahre nach der Erstausgabe des Buches VOo  3

gewaltsamen Widerstands Unrechtsre- lorres (Queilrugas, der der Unıiversita: VOo  3

gime. uch 1mm Bonhoeflterschen Kontext, dem antlago de Compostela Religionsphilosophie
Kampf den Nationalsozialismus, hätte CS, lehrt, liegt 1n€e Übersetzung ın deutscher Spra-

legt Renoldner nahe, mehr Möglichkeiten che VOT. Ja, dieses Buch 1st werTt, uch nach
eiINes effektiven gewaltlosen Widerstands SCHE- einem Jahrzehnt gelesen, durchdacht Uun: re71-
ben, wurde doch „punktuell erfolgreich pler werden. Nicht, weil das Anliegen des
praktiziert” (164) e bleibende Herausforde- AÄAutors hierzulande 1ne Neuigkeit darstellen
Fung Uun: Widerständigkeit VOo  3 Bonhoeflers würde, sondern der Sache IL DIie schwieri-
Theologie macht der Beıltrag VOo  3 Matthias £€1S| Uun: langwierige TIransformation der christli-
deutlich. Würde 111a Bonhoefler tatsächlich ın hen Religion bedarf Immer wieder fundamen-
selner Radikalität folgen, WAre dies das Ende taler Vergewisserungen, Cdie Orm Uun: den
der miıt Ainanziellen Mitteln Uun: gesellschaft- Inhalt des Glaubens erkennen Uun: auf Cdie
lichem Einfluss ausgestatteten Institution KI1Ir- Herausforderungen der Zeichen der e1t ANTL-
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der die berühmte These vom notwendigerweise 
„religionslosen“ Christentum aufgreift. Die Fra-
ge, die Bonhoeffer angesichts fortschreitender 
Säkularisierung stellt, hält bis heute Theologie 
und Pastoral in Atem: „Wie können wir von 
Gott ‚religions-los‘, ‚weltlich‘ sprechen?“ (101) 
Ein Antwortversuch, den Gruber herausarbei-
tet, besteht darin, das humanistisch-praktische 
Potenzial des Christentums stärker zu erschlie-
ßen, Christsein als Menschsein aufzufassen, als 
„Praxis der Solidarität mit den Sündern, als the-
rapeutische Hilfe für die Kranken, als die An-
nahme der Kinder […]“ (108f.). Ulrich Kört-
ners Beitrag qualifiziert Bonhoeffers ethischen 
Ansatz als konsequente Verantwortungsethik. 
In Parallelität zu seiner biografischen Entschei-
dung, in den gewaltsamen Widerstand gegen 
den Nationalsozialismus einzutreten, gewinnt 
Bonhoeffer seine ethischen Maßstäbe nicht zu-
letzt von den erwartbaren Konsequenzen des 
Handelns. Der Artikel von Martha Zechmeister 
stellt in der Konzeption des Bandes einen Über-
gang von den Grundthemen Bonhoeffer’scher 
Theologie zu seinen aktuellen Inspirationen 
dar. Sie lokalisiert den Ort von Bonhoeffers 
Denken heute in den himmelschreienden 
wirtschaftlichen und politischen Ungerechtig-
keiten, die im täglichen Sterben vieler tausend 
Menschen an Hunger schreckliche Konkretion 
annehmen. Eine andere, aber ähnlich sozial-
ethisch gelagerte Konkretion von Bonhoeffers 
Theologie führt Severin Renoldner mit einem 
Vergleich zwischen Bonhoeffer und Gandhi vor 
Augen. Es zeigt sich, dass die beiden ethischen 
Konzepte, Gandhis (vermeintlicher) gesin-
nungsethischer Verzicht auf Gewaltanwendung 
und Bonhoeffers Verantwortungsethik, welche 
den Einsatz von Gewalt als ultima ratio ein-
schließt, nicht so unterschiedlich sind, wie es 
auf den ersten Blick scheint. Selbst bei Gandhi 
gibt es unter Umständen die Möglichkeit des 
gewaltsamen Widerstands gegen Unrechtsre-
gime. Auch im Bonhoeffer’schen Kontext, dem 
Kampf gegen den Nationalsozialismus, hätte es, 
so legt es Renoldner nahe, mehr Möglichkeiten 
eines effektiven gewaltlosen Widerstands gege-
ben, wurde er doch „punktuell … erfolgreich 
praktiziert“ (164). Die bleibende Herausforde-
rung und Widerständigkeit von Bonhoeffers 
Theologie macht der Beitrag von Matthias Geist 
deutlich. Würde man Bonhoeffer tatsächlich in 
seiner Radikalität folgen, wäre dies das Ende 
der mit finanziellen Mitteln und gesellschaft-
lichem Einfluss ausgestatteten Institution Kir-

che. Zu Recht betont der kirchlich angestellte 
Autor, dass die Umsetzung von Bonhoeffers 
Leitbild einer „Kirche für andere“ ihn und vie-
len anderen den Job kosten würde: „Um einen 
Anfang zu machen, muß sie [die Kirche, A.K.] 
alles Eigentum den Notleidenden schenken“ 
(Bonhoeffer zit. n. 177). Abgeschlossen wird 
der Band mit der dokumentierten Predigt von 
Hannelore Reiner beim Abschlussgottesdienst 
des Symposiums und einer Aufstellung der 
Aktivitäten des Evangelischen Studentenheims 
Linz zum Bonhoeffer-Gedenken, die Johann 
Berger zusammengetragen hat.

Der vorliegende Band ist zweifellos eine 
empfehlenswerte Lektüre. Dies verdankt er vor 
allem seiner gelungenen „Mischung“: Die Au-
torInnenschaft ist ökumenisch zusammenge-
stellt, katholische und protestantische Lektüren 
Bonhoeffers ergänzen sich, ohne dass konfes-
sionalistische Abgrenzungen erkennbar wären. 
Der thematische Abwechslungsreichtum wiegt 
die dadurch mitgegebene inhaltliche Hetero-
genität auf. Dem Buch ist so, als interessante 
Einführung in Leben, Denken und Aktualität 
Bonhoeffers, eine weite Verbreitung zu wün-
schen – auch damit dem Widerstandskämpfer 
und Theologen der feste Platz im kollektiven 
Gedächtnis von Kirche und Gesellschaft zu-
kommt, der ihm gebührt.
Linz	 Ansgar Kreutzer

◆ Torres Queiruga, Andrés: Die Wiederent-
deckung der Schöpfung. Für eine mensch-
liche Religion. Übersetzt von Uwe Peter-
sen. Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 
Darmstadt 2008. (221) Geb. Euro 49,90 (D) / 
Euro 51,30 (A) / CHF 84,00. ISBN 978-3-534-
21032-9.

Elf Jahre nach der Erstausgabe des Buches von 
Torres Queirugas, der an der Universität von 
Santiago de Compostela Religionsphilosophie 
lehrt, liegt eine Übersetzung in deutscher Spra-
che vor. Ja, dieses Buch ist es wert, auch nach 
einem Jahrzehnt gelesen, durchdacht und rezi-
piert zu werden. Nicht, weil das Anliegen des 
Autors hierzulande eine Neuigkeit darstellen 
würde, sondern der Sache wegen: Die schwieri-
ge und langwierige Transformation der christli-
chen Religion bedarf immer wieder fundamen-
taler Vergewisserungen, um die Form und den 
Inhalt des Glaubens zu erkennen und auf die 
Herausforderungen der Zeichen der Zeit ant-
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